
KONZEHT
förofessor Xavep Scharwenka

Xais€rli& Königlicier Kammervirtuos

und

frau prof. JV{arie Blanck - Joeters
am Freitag, den 18. Februar 1916
abeods 8 Uhr, in den Reichshallen

VORTRAGSF'OLCE
1. Sonate fllr Klavier op. 27 (Mondsclein)
2. Vier Gesänge op. 88

a) Nun die Sclutten dunkcln
b) Im Lenz
c) Siehst du das Meer?
d) Der Kud<uck

3. Ricordanza Llszt
4. a) Nocturno op. 15 I

b) Sdrerzo op. 3l I
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Beethoven
X. Sdnrwe*a

Chopin

X. Sdnrweflka5. Vier Cesä[ge op. 88 ,

a) Wenl du hinweggegangen
b) ldr weiß --
c) Wenn du, mein Liebstcr

. d) Tanzlied
6. a) Nadrtstilck

b) Aufsdlwung
c) waru$ ?

d) Vogel als Prophei
e) Einleitury und Davidsbtindlennarsdr op. I

{"@"*-

Konzerl-Fligel: Blltthner
Licdertdt. uEl.ltig



Nun dle Schatten dunkeln,
Stern an Stern €rwacht,
Welch ein Hauch von Sehnsucht
Flutet durch die Nachl.

Licdcr-Tcxte.
---ato

2a,
Durch das Me€r der Träüfie
Ohfle Rist und Ruh
Steüert meine Seele
Deioer Se€le zu.

Die sich dir ergebea
Njmm sie {änz dahnr.
Ach, du.weisst, dass niftfter
Ich mein Eigen bin.

2b.
E. Ceibel

P. Heyse.

irn l,enz, wenn Veilchen blüh n zu Hauf;
Gib A.hr ,1, ür.h.n die Trären ,,,f
In Lenz,'da scheid€n sjch Heruen,zwü,

Es blutet eins und bricht wohl qar dabei.
Gib Acht, so ist der Djnge Laui
Veilclen und Tränen wachen im Frühtirg auf!

Siehst Du das Meer? - Es glänzt
3ul seiner Flut

Der Sonne Pracht;
Doch in der Tiele, wo die Perle ruht,
Ist tiele Nacht.

Der Kückuck schrie die ganze Nacht,
Er hört nicht aül zu schrei'n;
Er schrie und schrie in eineniort,
Liess tnich ni.bt schlrlen €i.

Du Vogel Kuclruck schweig doch still.
Du blst ja wohl nicht kllre;
Wasbrtucist dubei derNachizu schrei'n
Am T4g ist Zeit genug.

lvenn du hinweggegangen,
Claub ich lange dich noch zu sehn,
Um die Srlläie, um di€ Wänsen,
Deinen Atem mir lühl i.h wehn

Ich weiss von einefl blonden Kird
Mil kleluet Elfenfüs5€n,
lilit Al.leen, die wie Veilchen sind
Und lachend mich begrilssen.

Wenn dl.t, mein l.iebster. sieigsl zrm Hiotnet ,u(,
Trag ich mein H, r.? dn in de"r Hsrd cnr{egen;
So liebevoll umaflnsl du mich darruf " "
l)enn woll'n wi! uns dem Herrr zü Füssen legen.

Des Goldbaüerr Hles€I,
Dem ging es recht schlecht,
Er liebt€ die Liesel,
Die Liesel den Kflecht.

stolzen Wogen
rolll

Und mein e Lieder zlehn wie gonnengold
Darüber:hin.

2d.
Wer klopft da mitten ir der N.cht
An $einen Fensterlein ?
Der Vogel Kuckuck ist s sewrss.
Er will zü mir herein

Bleib du, wo du zd Häuse bist,
Und lrsse mich in Ruh;
IJU kommst nicht in nein Ktmne.lein
Das Fensler bleibt hübsch zr.

5a.
Wenfl voo d€in€r Rede
l-ängsi der Ton de$ Ohr ve.klary,
Höd die €ntzückie Seele
Jeden La ut, d€n dlr gesprochen, roch lang.

Arme, die weich mich ümranken,
Wiegen mich eini ich atme kau .

Deini Worte. deine Ge.irnken
l(lingen und duftell um michimTraün.

5b.
lch weiss vor eincm Birkenbauml'lii kleinen weissen Kätzchen,
Mit Ri0de, weiss wie -\leeresschaum
Und einem stilien Plätzchen.

5c.

5d.
Des Goldbäuern Hiesel
Halt' Taler, die €cht.
Er gab sie der Liesel,l
Sie gab sie dem Krecht.

Und siehL der Heffgo| uns're Liebesschmeizen,
llrchl er ein Herz ;us z\lr€i verliebren Herzen.
Zu €inenr Herzen füei er zwei zusanme.
lm Paradjes, umgläntL von Hjnmelsjtamm€r.

Sie llimmerfl oft von zsuberhäfter Lusi,
Von Lieb ünd Scherz
Doch schwelgend blutet in verborg'ner

Bnisl
. Mel! dunkles Herz.

Du hast ja Zeit d€n sanzen Tae.
So lang die Sonne sahejnt;
Wer blos bel Nacit und Nebel konnt
Der hat's oicht heu gemeini.

Wer blos bei Nacht und Nebel kommt,
Hat keinen lreuen Sion;
Drum mirch' nür, dass du rr'eiterkommst
Zü deiner Kuckückin

H. Löns

ln der Stille der Nächle,
Wenn voU Baneen LlasHerz mi' s(hläsl,
Fühl'ich, wre deine Rechte
Sjch aul die Stirre, die Brusi mir legt.

Cral Sclrack,

lch weiss von einer FlÜhllnssnacht
Mil leisem Grillengeieen, -
Ich weiss von €iner Liebesnacht,
Und weiss auch zü verschweigen"

R W. von oest€rcn.

P. Heyse.

Des Goldbaüern Hiesel
Sagt, dass er sie möcht.
Da lachte die Liesel
Und kilsste den Knecht.

2c,
Das Meer bin ich. In

Mein wild€r Sinn,

Des Goldbaüern Hiesel
Hat alles verzechl;
Da liess lhn die Liesel
Und ging zu dem Knecht.

Des Goldbauern Hiesel
Ward dennoch gerächi;
So vie ihtr die l i.sel
Veffiei sie der Kn€cht.

H. Leütiold.


